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146 §ermami ©ubermann: grau ©orge.

grau
Dîoman bon pern

11. sï a p i. i c L
©d mar Sopanniduadpl. ®er ipolitnber buf»

tete. — Su filbernen Scpleient ping bcr bPcon-

benglang über ber ©rbe.
S':n ®orfe gab'd grofjèn Subel. — ®ëertoitncn

mürben angegünbet, unb auf bem Singer tang»

ten Sïnecpte unb SJUigbe. SSeitpin lopten bie

flammen über bie $eibe, unb bie quciîenben
®one ber giebel sogen melancpolifcp burcp bie

9'tadjt.
ißaul ftanb am ©artengaun unb flaute in

bie SBeite. ®ie Éuecpte tnaren gum Sopannid»
feuet gegangen, unb and] bie ©eptoeftern ma ret:

noep nid)t babcim. Sie bat toi: fid) ©rlaubnid
auêgebeten, ißfarrerd .Spebmig, ipre ©efpielin,
gît befudjen, ein feplicpted, ftiïïed äßübcpen, bef=

feu ©efeUfc^aft er fie gern anvertraute.
9îun mollte er marten, bif alte peungefeprt

maren.
®er IDconbfcpein gog ifjn auf bie tpeibe pinaud.

— Sn mitternädptl'iepem Scpmeigen lag fie ba;

nur in ben ©rilübüfepen girpte bidmeilen eine

©radmüde mie aud bem Seplafe peraud. —
®ie Shtduddnelfen neigten itgre rötlichen £>äup=

ter — unb bie itöniqdtergc leuchtete, aid molitc

fie bem fDîonblicpt ben Slang ablaufen.
Sangfam, mit fcplürfenben Scpritten fcljritt

er meiter, bidmeilen über einen äJtauImurfd»

pügel ftolpernb, ober fiep im Sölättergeminbe
bermidelnb. S" leudjtenben güntdjen fprüpte
ber ®au bor ipm per. — So tarn er in bad @e=

biet ber SBacpolberbitfdge, bie nod) gnomenpaf»
ter breinfepauten aid fonft.

©leid) einer idjmargeu pauer ragte ber äßalb

bor il)m empor, unb ber SJtonbenglang rupfe
baraitf mie frifep gefallener Sepnee. ©r fanb
ben fßlafc, an bem bor Sapren bie Hängematte
gegangen patte, — in gefpenftifcpem ®ämmer=

fdjein fepimmerte bie Siepiung burcp bad fcpmarge

©egluetg. — SBeiter unb meiter gog'd ipn. --
SBie ein ißalaft aud flimmernbem Parmor ftieg
bad „meifge Haud" mit feinem ©r'fet unb feinen
©iebeln bor feinem 33Iid empor. — ®iefed

Scpmeigen lag auf bem ©utdpof, nur pin unb
mieber fcpiug ein Huiib an, um fofort gu ber»

ftummen.
©r ftanb bor bem ©ittertor, opne gu toiffen,

mie er pinge'fommen mar. — ©r fajjte bie (Stäbe

mit beiben Hänben unb guette ind Snnere. Su
Süconblicpt gebabet lag ber meite Hofplap bor

rat ©ubermanu.

ipm ba — in fcpmargen Konturen poben fiep) bie

ISirifcpaftdmagen ab, bie in Dleip unb ©lieb
bor ben Ställen ftanben — eine meifjc JÜape

fepliep am ©artengaun Vorbei — fonft lag alted

im Seplafe.
Säugd bem garnie ging er meiter. Sa bem

Slfcpenpaufeit pin ter ber Scpmiebe lag ein Häuf»
lein glimmenber Zopten, bie mie brennenbe

Slugeit aud bem ©unfel ftarrten. Sept begann
ber ©arten. Hodjftämmige Sinben neigten ipre

gmeige über ipn, unb ein ®uft bon ©olbregen
unb früpen Slofen mogte burcp bie ©itterftäbe
betäubenb über ipn per. purcp bad ©eglueig

pinburep erglängten mie filberne Sänber bie

fiedbeftreuten tpfabe, unb bie Sonnenupr, bie

ber 2/raum feiner Ifihbpeit gemefen mar, ragte

büfter bapinter empor.
®ad „meifge H«ud" fam näper unb näper.

Sept tonnte er faft in bie genfter gurten. Stucp

pier fepien alted gu fcplafen.
@r patte pie unb ba — aud) in bem „Sieben»

buepe" — babon gelefen, bap ber ©eliebte in
aitonbfcpeinnäcpten feiner Hergeadbame eine

©erenabe gu bringen pflegt — mit ©itarren»
unb SJtanbolinenbcgleitnng, mentt'd irgenb an»

gept. ©o mar'd in ben fepönen Dtittergeiten ge=

mefen, unb in Spanien ober in Stalten Viel»

teiept noep peute. ®ad fiel ipm ein, unb er malte

fiep aud, mie ed fiep' mopi ntaepen mürbe, menn

er, $aul, ber ®umme, pier aid irrenber Slitter
bie Saute gu fdplagen begänne, fepnfud)tdbolte
Siebedlieber bagu fräpenb.

©r mu^te laut auflaepen bei bem ©ebanten,

unb bann tarn ipm gu Sinn, bap er ja fein
ÜJiufitinftrument gu allen Seiten bei fiep trüge,
©r fepte fiep auf ben ©rabenranb, lepnte ben

Siiicfen gegen einen SaunpfapI unb fing gu pfet»

fen an — erft iepeu unb leife, bann immer tüp»

ner unb lauter, unb mie imnter, menn er feinen

©mpfinbungen gang überlaffen mar, bergaf3 er

gu guter Sept ailed um flip per.
SBie aud tiefen ®raumen toaepte er auf, aid

er jenfeitd bed gauned bie gmeige raufepen unb

fnaefen pörte. — ©rftproden manbte er fid) um.
®ritbeit ftanb ©Idbetp in toeifjem Staeptan»

guge — einen buntlen Siegenmantel flüeptig
barüber gemorfen.

Sm erneu SIugenblicE mar ipm gumute, aid

rnüffe er auf unb babon laufen, aber bie ©lie»

ber maren ipm mie geläpmt.
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Frau
Roman von Hern

11. K a p i, t e l.
Es war Johannisnacht. Der Halunder duf-

tete. — In silbernen Schleiern hing der Mon-
denglanz über der Erde.

Im Dorfe gab's großen Jubel. — Teertonnen
wurden angezündet, und auf dem Anger tanz-
ten Knechte und Mägde. Weithin lohten die

Flammen über die Heide, und die quäkenden
Töne der Fiedel zogen melancholisch durch die

Nacht.
Paul stand am Gartenzaun und schaute in

die Weite. Die Knechte waren zum Johannis-
feuer gegangen, und auch die Schwestern waren
noch nicht daheim. Sie hatten sich Erlaubiris
ausgebeten, Pfarrers Hedwig, ihre Gespielin,

zu besuchen, ein schlichtes, stilles Mädchen, des-

sen Gesellschaft er sie gern anvertraute.
Nun wollte er warten, bis alle heimgekehrt

waren.
Der Mondschein zog ihn auf die Heide hinaus.

— In mitternächtlichem Schweigen lag sie da;

nur in den Erikabüschen zirpte bisweilen eine

Grasmücke wie aus dem Schlafe heraus. —
Die Kuckucksnelken neigten ihre rätlichen HäuP-
ter — und die Königskerze leuchtete, als wollte
sie dem Mondlicht den Rang ablaufen.

Langsam, mit schlürfenden Schritten schritt

er weiter, bisweilen über einen Maulwurfs-
Hügel stolpernd, oder sich im Blättergewinde
verwickelnd. In leuchtenden Fünkchen sprühte
der Tau vor ihm her. — So kam er in das Ge-

biet der Wacholderbüsche, die noch gnomenhaft
ter dreinschauten als sonst.

Gleich einer schwarzen Mauer ragte der Wald
vor ihm empor, und der Mondenglanz ruhte
darauf wie frisch gefallener Schnee. Er fand
den Platz, an dem vor Jahren die Hängematte
gehangen hatte, — in gespenstischem Dämmer-
schein schimmerte die Lichtung durch das schwarze

Gezweig. — Weiter und weiter zog's ihn. --
Wie ein Palast aus flimmerndem Marmor stieg

das „weiße Haus" mit seinem Erker und seinen

Giebeln vor seinem Blick empor. — Tiefes
Schweigen lag auf dem Gutshof, nur hin und
wieder schlug ein Hund an, um sofort zu ver-

stummen.
Er stand vor dem Gittertor, ohne zu wissen,

wie er hingekommen war. — Er faßte die Stäbe
mit beiden Händen und guckte ins Innere. In
Mondlicht gebadet lag der weite Hofplatz vor

nn Sudermamn

ihm da — in schwarzen Konturen haben sich die

Wirtschaftswagen ab, die in Reih und Glied

vor den Ställen standen — eine weiße Katze

schlich am Gartenzaun vorbei — sonst lag alles
im Schlafe.

Längs dem Zaune ging er weiter. In dem

Aschenhaufen hinter der Schmiede lag ein Häuf-
lein glimmender Kohlen, die wie brennende

Augen aus dem Dunkel starrten. Jetzt begann
der Garten. Hochstämmige Linden neigten ihre

Zweige über ihn, und ein Duft von Goldregen
und frühen Rosen wogte durch die Gitterstäbe
betäubend über ihn her. Durch das Gezweig

hindurch erglänzten wie silberne Bänder die

kiesbestreuten Pfade, und die Sonnenuhr, die

der Traum seiner Kindheit gewesen war, ragte
düster dahinter empor.

Das „weiße Haus" kam näher und näher.

Jetzt konnte er fast in die Fenster gucken. Auch

hier schien alles zu schlafen.

Er hatte hie und da — auch in dem „Lieder-
buche" — davon gelesen, daß der Geliebte in
Mondscheinnächten seiner Herzensdame eine

Serenade zu bringen Pflegt — mit Gitarren-
und Mandolinenbegleitung, Wenn's irgend an-

geht. So war's in den schönen Ritterzeiten ge-

Wesen, und in Spanien oder in Italien viel-

leicht noch heute. Das fiel ihm ein, und er malte

sich aus, wie es sich Wahl machen würde, wenn

er, Paul, der Dumme, hier als irrender Ritter
die Laute zu schlagen begänne, sehnsuchtsvolle

Liebeslieder dazu krähend.
Er mußte laut auflachen bei dem Gedanken,

und dann kam ihm zu Sinn, daß er ja sein

Musikinstrument zu allen Zeiten bei sich trüge.

Er setzte sich auf den Grabenrand, lehnte den

Rücken gegen einen Zaunpfahl und fing zu pfei-

seu an — erst scheu und leise, dann immer küh-

ner und lauter, und wie immer, wenn er seinen

Empfindungen ganz überlassen war, vergaß er

zu guter Letzt alles um sich her.
Wie aus tiefen Träumen wachte er auf, als

er jenseits des Zaunes die Zweige rauschen und

knacken hörte. — Erschrocken wandte er sich um.
Drüben stand Elsbeth in weißem Nachtun-

zuge — einen dunklen Regenmantel flüchtig
darüber geworfen.

Im ersten Augenblick war ihm zumute, als
müsse er auf und davon laufen, aber die Glie-
der waren ihm wie gelähmt.
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„©Idbetp — Wad macpft bu pier?" fiant»
incite er,

„fga, wa* : im dpi bu Iii er?" fragte fie Uiipelrtb
gutitct.

»Sep — 'dj — Pfiff ein bifgdjeit."
„Hub bagit Bift bit pierpet geïomnteii?"
„SBantm füll id) nicpt?"
„®a Bjaft bu recpt — id) Wetb'd bit nicpt bet=

bieten."
©ie patte bie Stirn. gegen bie ©itterftäbe

geprefjt itnD fdjaute iIju au. Seibe fdjtoiegert.
„SBillft bu nidjt lüipet treten?" fragte fie

bann — waptfdjeiitlup im unïlaren über bad,
mad fie fagte.

„©oll id) über ben Qaun ïlettern?" fragte er

gang uttfdjitlbig gutiid.
©ie lädielte. „Ölein", fagte fie battu 'fopffcpüB

telnb, „man fönnte und bom fünfter and fepen,
unb ba§ Wäre nidjt gut. — SIbet fpredjen muff
id) bidj — Warte — id) ïomnt' git bir pinaud
unb begleite bid) eiit ©iüd."

©ie fcpob eine lodere ©tafele gur ©eite itttb
fdjlüpfte ind fg-reie, bann reidjte fie ipnt bie

.spanb unb fagte: ,,©d ift red)t bon bir, baff bu

ge'fomtnen bift. @d pat tuiip oft betlangt, m.tt
bir gu rebett, aber bann Warft bit niemals ba."
Unb fie feufgte tief auf, aid übermannte fie bie

©rittnerung an fcpwete ©tunben.
©t gitterte am ganger. Seibe. ®er Slnbiirf

bei: jungfräulichen ©eftalt, bie in iptem fftadjt»
geWanbe fo 'feufcp unb unbefangen bor ipm
ftanb, raubte ipm faft bett SItem. ff-n feinen
©cpläfen päinmerte cd — feine Slide fudjten
bett Soben.

„SBaritm fpridjft bu nicptd git mir?" fragte
©Idbetp.

©in irred Happeln flog über fein ©efidji.
„Sei nid)t böfe," preßte er perbor.
„Sänun fofli' id) böfe fein"? fragte fie, ,,id)

freue mid) ja, baff icp bid) einmal gang für mid)
pab'. SIbet feltfam ift'S — gang Wie in einem
föcäripcit. jgdj fiep' ant $enftex unb gud' in
ben föloitb — Scania ift eben eingefcplafen,
unb icp bett!' bei mir, ob idj'd Wopl Wagen foil,
attd) gu Seite gu geben — aber mein Hopf ift
mir fo unrttpig, ttttb meine ©tint brennt —
fo frieblod ift mir guntutc. ®a mit einem
fötale pör' icp bom ©arten per jentanben pfei=
fett, fo fdpöit, fo flagertb, Wie idj'd ttur ein
eiögig fötal in meinem SeBeit bernommen pab',
unb bad ift lange per. ,®ad farm nur Saul
fein,' fag' itp mir, itttb je länger icp pöre, befto

tiarer wirb'S mir. ,2Iber Wie fournit ber piet=
per?' frag' icp mid), unb ba id) mir burcpaitd
©eWiffpeit berfcpaffen Will, nepm' icp meinen
fötantel um unb fdjleidj' micp pinuntex — fo
— ba bin icp nun — unb jept ïomnt — Wir
Wollen gunt ÜBalbe gepett — bort rann und
feiner fepen."

©ie legte ipren Sinn in bett feinen. ©djwei»
genb fcpritten fie über bie monbpeïïen SBiefen.

Uttb bann plöplidj fcplug fie beibe "Ipänbe

bord ©eficpt unb fing bitierlicp gu Weinen an.
„©Idbetp, Wad ift bir?" rief er erfcproden.
©ie Wanfte, ipre Weidje ©eftalt erbebte tn

laittlofem ©djltupgen.
„©Idbetp, fantt icp bir nicpt pelfeit?" bat er.
©ie fcpüttelte peftig ben Hopf. „Safj nur,"

preffte fie perbor, „ed ift gleicp boriiber."
©ie berfucpte Weitergufcpreiten, aber bie

Hräfte berfagten ipr. Sfuffeufgettb lief) fie fiep

an einem ©rabenraiit ind feucijte ©rad ttieber»

fin fett.
@r blieb bor ipr fiepen uttb fcpaitte auf fie

titeber. „Sliidmeinen laffen," bad War bie fliege!,
bie er fdjott oft im Heber, erprobt patte. — ïlïï
fein Sangen War bon ipm getoiepen. ßier gab
es ettoad gu tröften, unb im ®röften War er

Steiftet.
Slid fie fidj ein Weitig berupigt patte, fepte er

fiep neben fie unb fagte letfe: „SSillfi bit nicpt
beitt Ipetg audfdjütten, ©Idbetp?"

„pga, bad. Will icp", rief fie, „pab' idj boep

braitf gewartet botte brei jgapre lang, ©o lange
pab' idj'd mit mir perumgetragen, Sau!, unb
bin faft erftieft unter ber Saft, unb pab' feinen
©priftenmenfdjen gefititben, beut icp'd pätt' att=

bertrauen fönnen. Unten in Italien, auf bem

fepönett ©apri, Wo ailed ladjt unb jubelt, ba Bin
id) oftmals mitten itt ber Slacpt and Sfeet 'tum
tergefcplitpen unb pab' aitfgefdjrien in meiner
Qual, uttb bin morgend wieber gurücfge'feprt
unb pab' geladjt, mept ttodj aid bie aitbern,
bettit bie Stutter — o Stuftet — Stuftet!" rief
fie, aufd neue laut auffdjlucpgenb.

„Sei rupig, bu paft ja jept mid), beut bit'S
fagen ïannft," flüfterte er ipr git.

„fga, bid) pab' id) — bidj pab' icp," preßte
fie perbor unb lepute bad ©eficpt gegen feine
©djulter. „©icp, bad pab' icp immer getoufjt;
aber load palf'd mit? — ®u Warft ja Weit

loeg — unb oftmals War id) aitcp nape baran,
bir git fipreibcn, aber idj fittcpfcic, bit feieft mit
fremb geworben uttb Würbeft ed übel au§=
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„Elsbeth — was machst du hier?" stam-
melte er.

„Ja, was machst du hier?" fragte sie lächelnd
zurück.

»Ich — ich — pfiff ein bißchen."
„Und dazu bist du hierher gekommen?"
„Warum soll ich nicht?"
„Da hast du recht — ich werd's dir nicht ver-

bieten."
Sie hatte die Stirn gegen die Gitterstäbe

gepreßt und schaute ihn an. Beide schwiegen.

„Willst du nicht näher treten?" fragte sie

dann — wahrscheinlich im unklaren über das,
was sie sagte.

„Soll ich über den Zaun klettern:?" fragte er

ganz unschuldig zurück.
Sie lächelte. „Nein", sagte sie dann kopfschüt-

telnd, „man könnte uns vom Fenster aus sehen,

und das wäre nicht gut. — Aber sprechen muß
ich dich — warte — ich komm' zu dir hinaus
und begleite dich ein Stück."

Sie schob eine lockere Stakete zur Seite und

schlüpfte ins Freie, dann reichte sie ihm die

Hand und sagte: „Es ist recht von dir, daß du

gekommen bist. Es hat mich oft verlangt, ni'.t
dir zu reden, aber dann warst du niemals da."
Und sie seufzte tief auf, als übermannte sie die

Erinnerung an schwere Stunden.
Er zitterte am ganzen Leibe. Der Anblick

der jungfräulichen Gestalt, die in ihrem Nacht-
gewande so keusch und unbefangen vor ihn:
stand, raubte ihm fast den Atem. In seinen
Schläfen hämmerte es — seine Blicke suchten
den Boden.

„Warum sprichst du nichts zu mir?" fragte
Elsbeth.

Ein irres Lächeln flog über sein Gesicht.

„Sei nicht böse," preßte er hervor.
„Warum sollt' ich böse sein"? fragte sie, „ich

freue mich ja, daß ich dich einmal ganz für mich
hab'. Aber seltsam ist's — ganz wie in einem
Märchen. Ich steh' am Fenster und guck' in
den Mond — Mama ist eben eingeschlafen,
und ich denk' bei mir, ob ich's Wohl wagen soll,
auch zu Bette zu gehen — aber mein Kopf ist
nur so unruhig, und meine Stirn brennt —
so friedlos ist mir zumute. Da mit einem
Male hör' ich vom Garten her jemanden psei-
fen, so schön, so klagend, wie ich's nur ein
einzig Mal in meinem Leben vernommen hab',
und das ist lange her. ,Das kann nur Paul
sein/ sag' ich mir, und je länger ich höre, desto

klarer wird's mir. ,Aber wie kommt der hier-
herA frag' ich mich, und da ich mir durchaus
Gewißheit verschaffen will, nehm' ich meinen
Mantel um und schleich' mich hinunter — so

— da bin ich nun — und jetzt komm — wir
wollen zum Walde gehen — dort kann uns
keiner sehen."

Sie legte ihren Arm in den seinen. Schwei-
gend schritten sie über die mondhellen Wiesen.

Und dann plötzlich schlug sie beide Hände
vors Gesicht und fing bitterlich zu weinen an.

„Elsbeth, was ist dir?" rief er erschrocken.

Sie wankte, ihre weiche Gestalt erbebte m
lautlosem Schluchzen.

„Elsbeth, kann ich dir nicht helfen?" bat er.
Sie schüttelte heftig den Kopf. „Laß nur,"

preßte sie hervor, „es ist gleich vorüber."
Sie versuchte weiterzuschreiten, aber die

Kräfte versagten ihr. Ausseufzend ließ sie sich

an einem Grabenrain ins feuchte Gras nieder-
sinken.

Er blieb vor ihr stehen und schaute auf sie

nieder. „Ausweinen lassen," das war die Regel,
die er schon oft im Leben erprobt hatte. — All
sein Bangen war von ihm gewichen. Hier gab
es etwas zu trösten, und im Trösten war er

Meister.
AIs sie sich ein wenig beruhigt hatte, setzte er

sich neben sie und sagte leise: „Willst du nicht
dein Herz ausschütten, Elsbeth?"

„Ja, das. will ich", rief sie, „hab' ich dach

drauf gewartet volle drei Jahre lang. So lange
hab' ich's mit nur herumgetragen, Paul, und
bin fast erstickt unter der Last, und hab' keinen

Christenmenschen gefunden, dem ich's hätt' an-
vertrauen können. Unten in Italien, auf dem

schönen Capri, wo alles lacht und jubelt, da bin
ich oftmals mitten in der Nacht ans Meer 'run-
tergeschlichen und hab' aufgeschrien in meiner
Qual, und bin morgens wieder zurückgekehrt
und hab' gelacht, mehr noch als die andern,
denn die Mutter — o Mutter — Mutter!" rief
sie, aufs neue laut ausschluchzend.

„Sei ruhig, du hast ja jetzt mich, dem du's
sagen kannst," flüsterte er ihr zu.

„Ja, dich hab' ich — dich hab' ich," preßte
sie hervor und lehnte das Gesicht gegen seine

Schulter. „Sieh, das hab' ich immer gewußt-
aber was Hals's mir? — Du warst ja weit
weg — und oftmals war ich auch nahe daran,
dir zu schreiben, aber ich fürchtete, du seiest mir
fremd geworden und würdest es übel aus-



148 Hermann ©üben

legen... Itnb feitbem toit toieber gtttiuf finb,
feaB' idj nur einen ©ebanKen: ,gBm mufet bu
bicB anbertrauen, er ift bet eingige, ber ben
Kummer ïennt — er toirb bidj berfteBen."

„(Sag, toag ift'g, ©IgBetfe?" Bat er.
„Sie nmf3 fteiBen!" [tiefe fie laut auffdjteienb

Berber.
„Seine Stutter?"
„Sa!"
,3er Bat bir bag gefagt?"
„Set SProf-effor in SBien, bon bent fie fidj un*

terfudjen liefe. gl)e Bat er ein bergnügffe ©e=

fidji gemadjt unb gefagt: ,äBenn ©ie fid) fdjm
nen, Kirnten ©ie feunbert Safere alt toerben,'
aber Binterfeer Bat er rnidj Baten laffen unb
Bat rnidj gefragt: ,©inb ©ie ftarK, mein gräm
lein, Kinnen ©ie bie iffiaferBeit bertragen?' —
,gdj Bitte ©ie barum/ feaB' idj geanttoortet.
,^Bnen mnfe icB'g anvertrauen/ fagte er ba,
,bemt Sie finb bie eingige, bie Bier üBer ttjr
toadjt/ Hub barauf Bat er mir mitgeteilt, bafe
fie jcbeit Sag inegfterBen Könne —, inet m nidtt
— unb bann Bat er mir eine Stenge Stafe=
regeln an bie fjanb gegeben, bie fie alte BeoBadj*
ten mnfe, mit ©ffen unb Stinten unb SHinta
ttnb ©emütgaufregung unb mefer nodj. ©iel),
feit biefem Sage gittere idj um fie bon tritt)
Big ffecit unb forge unb toadje unb finbe Beine
Stufe'. Sîandjmal Kommt'g bann über micB, bafe
itt) mir fage; ,Su Bift jung unb toittft leben/
unb bann berfudj' itt) 8" juBeln unb gu fingen,
aber ber Son erftidt mir in ber ^efete, unb kB
[inte toieber gufammen. greilidj, ber Stutter
utufe itt) ein ftöBIidjeg ©efidjt geigen itnb bent
ttsater arttt)."

„Slfier toarttm Baft bu bief) ifein nidjt aitber=
traut?" fiel er ifer ing SBort.

,,.@ott autt) fein SeBen bergiftet toerben?" et*
toiberte fie. „Sein, lieber trag' icfi'ë für m'idj
allein, alg bafe idf audj ttm leiben fefeen füllte.
@r ift Beiteren ©entüteg unb Bangt an ifer mit
feiner gangen ©eele — fonft ift er toofel mandj=
mal Beftig unb aufBrattfenb, nur il)i Bat er
noefe fein Böfeg SBort gefagt — lafe ifen Baffen,
folange er'g berrnag — idj berrat'g ifem nidji."

©ie ftüfete ben ®ofef in Beibe $änbe unb
ftarrte bor fitt) Bin.

SBot fiel bag Stärdjen feiner Stutter ein.
„grau ©orge, grau ©orge," murmelte er bor
fidj Bin.

„SBag fagft bu ba?" fragte fie unb fafe Üjrt
mit grofeen, troftberlangenben Singen an.

nn: grau ©orge.

„Sief, nidjtg," ertoiberte er mit einem trau*
rigen Sädjettt, „icB Sollte, icB Könnte btr Belfen."

„SSer fönnte bag toofel?"
„Unb bodj fann icB'g bietteidjt," fagte er,

„eg Bat bir nur einer gefefelt, mit beut bu bicB
augffericBft. Su Bift gar nidjt fo übel baran, toie
bu benfft — gtoar bid) Bat bie grau ©orge audj
gefegnet —"

„SBag Beifet bag?" fragte fie.
llnb barauf ergafelte er iBr ben Slnfang jeneg

Stärdjeng, fo gut er'g im ©ebädjtnig Befealten
Batte.

„Unb toie erlöft man fidj boit biefem ©egen?"
fragte fie bann.

„gdj Seife eg nidjt", ertoiberte er, „bie Stüt*
ter Bat mir bag ©übe beg Stärdjeng nientalg
ergäBIen tootten. gdj glaube audj nidjt, bafe eg

eine ©rlofung gibt. ©olcBe Stenfdjen toie toir,
bie muffen guttoittig auf bag ©tücf bergidjten,
unb toenn eg ifenen nocB fo nafee ift, fie fefeen
eg nicBt — eg Kommt iBnen immer Sag Srü=
Beg bagtoifdjett. Sag eingige, toag fie Können,
ift, itBer bent ©lücf ber anbern gu toacBen unb
gu forgeit, bafe eg ifenen fo gut toie ntöglidj
g.eBe-"

„gdj möchte aber and) ein Bifecfjen glüdlid)
fein," fagte fie, bie Singen treufeergig gu üjm
auffdjlagenb.

„gdj toünfcBte, idj toäre fo gliidlid) toie bit,"
ertoiberte er.

„tpätt' icB nur nidjt immer Slngft," Klagte fie.
„Sie Slngft — mit ber ntufet bu bicB fdjon

Befreunben — bie Bab' id) mein SeBtag gefeaBt,
unb toenn id) nidjt toufete, toarurn? fo feaB' id)
mir rafdj einen ©runb guredjt gemad)t. @g ift
aitcB gar nidjt fo fdjlimnt bamit — toenn man
bie Slngft nidjt I)ätt', man toürb' ja nid)t toif*
feit, toarum man lebt. — SlBer benK nur ein*
mal itad), toie gufrieben bu fein Kannft: bit
fiefeft lauter ftöBIidje ©efidjter um bidj, bie
Stutter füBIt fid) glitdlidj, träfe allem Seiben

— bag tut fie bocB?"

„ga, ©ott fei Sauf", fagte fie, „fie afent

gar nidjt, toie fdjtintnt eg mit ifer ftefet."
„Sta, fiefeft bit! — Unb ber SSater afent eg

eBenfotoenig; Keine ©orge briteft fie, fie lieben
fidj unb lieben bid) audj, Kein Böfeg Sßort fällt
gtoifcBen end) — itnb toenn bie Stutter einmal
bie Singen gumadjt, fo toirb fie'g bietteicBt im
Sädjeln tun itnb toirb Tagen Können: iefe Bin
bocB immer redjt glücflid) getoefen!— @ag mal
— Kannft bu mefer tierlangen?"
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legen... Und seitdem wir wieder zurück sind,
hab' ich nur einen Gedanken: ,Jhm mußt du
dich anvertrauen, er ist der einzige, der den
Kummer kennt — er wird dich verstehen."

„Sag, was ist's, Elsbeth?" bat er.
„Sie muß sterben!" stieß sie laut aufschreiend

hervor.
„Deine Mutter?"
„Ja!"
„Wer hat dir das gesagt?"
„Der Professor in Wien, von dem sie sich un-

tersuchen ließ. Ihr hat er ein vergnügtes Ge-
ficht gemacht und gesagt: .Wenn Sie sich scho-

neu, können Sie hundert Jahre alt werden/
aber hinterher hat er mich holen lassen und
hat mich gefragt: .Sind Sie stark, mein Fräu-
lein, können Sie die Wahrheit vertragen?^ —
.Ich bitte Sie darum/ hab' ich geantwortet.
.Ihnen muß ich's anvertrauen/ sagte er da,
.denn Sie sind die einzige, die hier über ihr
wacht/ Und darauf hat er mir mitgeteilt, daß
sie jeden Tag wegsterben könne —, wenn nicht
— und dann hat er mir eine Menge Maß-
regeln an die Hand gegeben, die sie alle beobach-
ten muß, mit Essen und Trinken und Klima
und Gemütsausregung und mehr noch. Sieh,
seit diesem Tage zittere ich um sie von früh
bis spät und sorge und wache und finde keine
Ruh'. Manchmal kommt's dann über mich, daß
ich mir -sage: .Du bist jung und willst leben/
und dann versuch' ich zu jubeln und zu singen,
aber der Ton erstickt mir in der Kehle, und ich
sinke wieder zusammen. Freilich, der Mutter
muß ich ein fröhliches Gesicht zeigen und dem
Vater auch."

„Aber warum hast du dich ihm nicht ander-
traut?" fiel er ihr ins Wort.

„Soll auch sein Leben vergiftet werden?" er-
widerte sie. „Nein, lieber trag' ich's für mich
allein, als daß ich auch ihn leiden sehen sollte.
Er ist heiteren Gemütes und hängt an ihr mit
seiner ganzen Seele — sonst ist er Wohl manch-
mal heftig und aufbrausend, nur ihr hat er
noch kein böses Wort gesagt — laß ihn hoffen,
solange er's vermag — ich verrat's ihm nicht."

Sie stützte den Kops in beide Hände und
starrte vor sich hin.

Ihm fiel das Märchen seiner Mutter ein.
„Frau Sorge, Frau Sorge," murmelte er vor
sich hin.

„Was sagst du da?" fragte sie und sah ihn
mit großen, trostverlangenden Augen an.

nn: Frau Sorge.

„Ach, nichts," erwiderte er mit einem trau-
rigen Lächeln, „ich wollte, ich könnte dir helfen."

„Wer könnte das Wohl?"
„Und doch kann ich's vielleicht," sagte er,

„es hat dir nur einer gefehlt, mit dem du dich
aussprichst. Du bist gar nicht so übel daran, wie
du denkst — zwar dich hat die Frau Sorge auch
gesegnet —"

„Was heißt das?" fragte sie.
Und darauf erzählte er ihr den Anfang jenes

Märchens, so gut er's im Gedächtnis behalten
hatte.

„Und wie erlöst man sich von diesem Segen?"
fragte sie dann.

„Ich weiß es nicht", erwiderte er, „die Mut-
ter hat mir das Ende des Märchens niemals
erzählen wollen. Ich glaube auch nicht, daß es
eine Erlösung gibt. Solche Menschen wie wir,
die müssen gutwillig auf das Glück verzichten,
und wenn es ihnen noch so nahe ist, sie sehen
es nicht — es kommt ihnen immer was Trü-
bes dazwischen. Das einzige, was sie können,
ist, über dem Glück der andern zu wachen und
zu sorgen, daß es ihnen so gut wie möglich
gehe."

„Ich möchte aber auch ein bißchen glücklich
sein," sagte sie, die Augen treuherzig zu ihm
aufschlagend.

„Ich wünschte, ich wäre so glücklich wie du,"
erwiderte er.

„Hätt' ich nur nicht immer Angst," klagte sie.

„Die Angst — mit der mußt du dich scho»

befreunden — die hab' ich mein Lebtag gehabt,
und wenn ich nicht wußte, warum? so hab' ich

mir rasch einen Grund zurecht gemacht. Es ist
auch gar nicht so schlimm damit — wenn man
die Angst nicht hätt', man würd' ja nicht wis-
sen, warum man lebt. — Aber denk nur ein-
mal nach, wie zufrieden du sein kannst: du
siehst lauter fröhliche Gesichter um dich, die
Mutter fühlt sich glücklich, trotz allen? Leiden
— das tut sie doch?"

„Ja, Gott sei Dank", sagte sie, „sie ahnt
gar nicht, wie schlimm es mit ihr steht."

„Na, siehst du! — Und der Vater ahnt es

ebensowenig; keine Sorge drückt sie, sie lieben
sich und lieben dich auch, kein böses Wort fällt
zwischen euch — und wenn die Mutter einmal
die Augen zumacht, so wird ste's vielleicht im
Lächeln tun und wird sagen können: ich bin
doch immer recht glücklich gewesen!— Sag mal
— kannst du inehr verlangen?"
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„SIBer fie foil niept fterBen!" rief ©iSBetp.
„SBarum niept?" fragte er, „ift ber Sob

bentt fo fcplimm?"
„gür fie niept — aBer für micp."
„Stuf einen felBer ïann eS ba nie anBorn»

men," ertoiberte er, bie Sippen part gufammen»
preffenb, „man muff eben fepen, toie man mit
fiep fertig toirb. — Ser Sob ift nur bann
fcplimm, menu man fein SeBtag auf baS ©Ittel
gemartet pat, unb eS ift niept geBommert. Sa
muff einem gumute fein, toie toenn man pung»

rig bon einem reicpBefepten Xifcp aufftept, unb
baS rnöcpt' itp jebem SJtenfcpen erfparen, ben

icp lieB paBe, — ©iep mal, itp paB' autp eine
Butter, — bie pat auep mal glücBIicp fein tool»

len unb möcpt' eS jept notp gar gu gerne, —
icp Bin ber eingige, ber ipr bie ©orge bom tpalfe
fcpaffen Bönnte, unb icp Bin niept imftanbe bagu.
SßaS meinft bu, toie mir ba gumute fein muff?
Sep fep' toie fie alt toirb in ©ram unb 9?ot.,.
icp !ann bie Tungeln gäplen auf iprer ©tirn
unb ipren Staden... ipr SJtunb fällt ein, unb

ipr ®inn toirb lang... fie fpricpt fepon lange
ïein lauteS SBort mepr, ftitter toirb fie bon Sag
gu Sag... unb fo ftitC toirb fie eines SageS

toegfterBen unb icp toerb' baftepen unb toerb'

fagen: bu Bift fcpulb baran, bu paft ipr niept
einen eingigen Sag beS ©lüdeS Bereiten Bön»

neu."
„SCrmer STcenfcp bu", ftüfterte fie, „Bann icp

bir gar niept pelfen?"
„Stiemanb Bann mir pelfen — folange ber

SSater —" er pielt inne, erfeproden üBer ben

Sauf feiner eigenen ©ebanBen.

33eibe feptoiegen. — Sange fäffen fie regttngS»
loS ba, bie gtoangigfäprigen Häupter forgenboll
in bie fpänbe geftüpt. Sag 3JtonbIid)t lag fifBern
auf ipren paaren, bie ber toeidfe fpeibetoinb leiS
tänbelnb Betoegte.

Sann fupr ein SSoIfenfdjatten üBer fie pin.
©ie erBeBten Beibe.

gpnen toar gumute, als Breitete jene trau»
rige gee, bie fie „grau ©orge" nannten, ben

büftern gittiep ÜBer fie.

,,gd) toiH natp fpaufe," fagte (ElSBetp, fiep

erpeBenb.

,,©ep mit ©ott," anttoortete er feierlicp.
©ie ergriff feine Beiben fpänbe. „tpab Sani,"

fagte fie Ieife, „bu paft mir fepr, fepr toopl»
getan."

„Xtnb toenn bu micp toieber Braucpft —"

„@o Bomm' icp bir gu pfeifen," ertoiberte fie
läcpelnb.

ttnb bann fepieben fie.
SBie im Sraume ftpritt fßaul burcp ben fin»

fteren SBalb.
Sie giepien rauftpten Ieife... auf bem

grauen fKoofe langten bie äftonbenftraplen.
„@S ift botp feltfam", baepte er, „baff fie mir

alle ipr Seib Blagen," unb er folgerte barauS,
baff er bon allen ber ©lüiflicpfte toäre.

„Ober ber llnglüdlitpfie," fügte er nacpbenB»

liep pingu, boep bann lacpte er gepeimniSboII
unb toarf bie Sftüpe in bie Suft.

2ÏÏS er auf bie pelle Ipeibe pinauStrat, Be=

merïte er, toie gtoei ©epatten bor ipm perpufcp»
ten unb in ber nebligen gerne berfeptoanben.

©leitp barauf pörte er eS pinter fiep in ben

SBacpoIberBüfepen BnacBen.

Dtafep toanbte er fiep um unb fap ein gtoeiteS

©cpattenpaar, bag pinter einem Stufepe in bie
©rbe fan!. j >

„Sie gange Ipeibe ftpeint leBenbig peute,"
murmelte er, unb läcpelnb fügte er pingu:
„greilicp, eS ift fa gopanniSnatpt!"

Stalb naep ipm Barnen mit toirren paaren
unb erpipten ©efieptern bie QtoiXXinge natp
fpaufe. ©ie erBIarten, ber Pfarrer paBe ipnen
Bis SJtitternatpt harten gelegt, ©ie toürben
bemnätpft einen SJtann BeBommen.

Sîitpernb ftplüpften fie in ipre ©tplafgimmer.

12. Kapitel.
Ser alte ÜDteppöfer ftptoamm in lauter ©lüd.

Sie gufage beS reitpen SouglaS, fitp an feinem
Xtnternepmen gu Beteiligen, patte feine StuSficp»

ten plöplitp gu ftptoinbelnber fpöpe fteigen Ia)=

fen. Sie Opren, bie fitp ipm Bis bapin ber»

ftploffen patten, begannen Begierig feinen SluS»

einanberfepungen gu lauftpen, unb in ben ©aft»
päufern, in benen er Big bapin mit palb fpöt»

tiftpem, palB mitleibigem Säcpeln empfangen
toorben toar, galt er nun als groffer Sftanrt.

„ÜDtit feinem palBen SSermögen toiH er pinein»
fpringen", fo ergäplte er; „toir finb Bereits mit
Storfig in Sterlin in SferBinbung getreten, ber

unS bie nötigen 3Jîafcpinen liefern Witt; au§

DlbenBitrg paBen toir unS einen tetpniftpen
SireBtor berfcprieBen, unb tagtäglitp Bommen

Anfragen an unS, gu toeltpem greife toir bie

Sftittion Sorfgiegel abgeben tootlen."
Sie golge babon toar, baff man ipn brängte,

mit ber ©miffion ber SCBiien gu Beginnen, linb
toenn man fiep um ipn ftparte unb ipn bat,
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„Aber sie soll nicht sterben!" rief Elsbeth.
„Warum nicht?" fragte er, „ist der Tod

denn so schlimm?"
„Für sie nicht — aber für mich."
„Auf einen selber kann es da nie ankam-

men," erwiderte er, die Lippen hart zusammen-
pressend, „man muß eben sehen, wie man mit
sich fertig wird. — Der Tod ist nur dann
schlimm, wenn man sein Lebtag auf das Glück

gewartet hat, und es ist nicht gekommen. Da
muß einem zumute sein, wie wenn man hung-
rig von einem reichbesetzten Tisch aufsteht, und
das möcht' ich jedem Menschen ersparen, den

ich lieb habe. — Sieh mal, ich hab' auch eine

Mutter, — die hat auch mal glücklich sein wol-
len und möcht' es jetzt noch gar zu gerne, —
ich bin der einzige, der ihr die Sorge vom Halse
schassen könnte, und ich bin nicht imstande dazu.
Was meinst du, wie mir da zumute sein muß?
Ich seh' wie sie alt wird in Gram und Not...
ich kann die Runzeln zählen auf ihrer Stirn
und ihren Backen... ihr Mund fällt ein, und

ihr Kinn wird lang... sie spricht schon lange
kein lautes Wort mehr, stiller wird sie von Tag
zu Tag... und so still wird sie eines Tages
wegsterben und ich werd' dastehen und werd'
sagen: du bist schuld daran, du hast ihr nicht
einen einzigen Tag des Glückes bereiten kön-

nen."
„Armer Mensch du", flüsterte sie, „kann ich

dir gar nicht helfen?"
„Niemand kann mir helfen — solange der

Vater —" er hielt inne, erschrocken über den

Lauf seiner eigenen Gedanken.

Beide schwiegen. — Lange saßen sie regungs-
los da, die zwanzigjährigen Häupter sorgenvoll
in die Hände gestützt. Das Mondlicht lag silbern
auf ihren Haaren, die der weiche Heidewind leis
tändelnd bewegte.

Dann fuhr ein Wolkenschatten über sie hin.
Sie erbebten beide.

Ihnen war zumute, als breitete jene trau-
rige Fee, die sie „Frau Sorge" nannten, den

düstern Fittich über sie.

„Ich will nach Hause," sagte Elsbeth, sich

erhebend.

„Geh mit Gott," antwortete er feierlich.
Sie ergriff seine beiden Hände. „Hab Dank,"

sagte sie leise, „du hast mir sehr, sehr wohl-
getan."

„Und wenn du mich wieder brauchst —"

„So komm' ich dir zu pfeifen," erwiderte sie

lächelnd.
Und dann schieden sie.
Wie im Traume schritt Paul durch den sin-

steren Wald.
Die Fichten rauschten leise... auf dem

grauen Moose tanzten die Mondenstrahlen.
„Es ist doch seltsam", dachte er, „daß sie mir

alle ihr Leid klagen," und er folgerte daraus,
daß er von allen der Glücklichste wäre.

„Oder der Unglücklichste," fügte er nachdenk-
lich hinzu, doch dann lachte er geheimnisvoll
und warf die Mütze in die Lust.

Als er auf die helle Heide hinaustrat, be-

merkte er, wie zwei Schatten vor ihm herhusch-
ten und in der nebligen Ferne verschwanden.

Gleich darauf hörte er es hinter sich in den

Wacholderbüschen knacken.

Rasch wandte er sich um und sah ein zweites
Schattenpaar, das hinter einem Busche in die

Erde sank. ^

„Die ganze Heide scheint lebendig heute,"
murmelte er, und lächelnd fügte er hinzu:
„Freilich, es ist ja Johannisnacht!"

Bald nach ihm kamen mit wirren Haaren
und erhitzten Gesichtern die Zwillinge nach

Hause. Sie erklärten, der Pfarrer habe ihnen
bis Mitternacht Karten gelegt. Sie würden
demnächst einen Mann bekommen.

Kichernd schlüpften sie in ihre Schlafzimmer.

12. Kapitel.
Der alte Meyhöfer schwamm in lauter Glück.

Die Zusage des reichen Douglas, sich an seinem

Unternehmen zu beteiligen, hatte seine Aussich-
ten Plötzlich zu schwindelnder Höhe steigen las-
sen. Die Ohren, die sich ihm bis dahin ver-
schlössen hatten, begannen begierig seinen Aus-
einandersetzungen zu lauschen, und in den Gast-
Häusern, in denen er bis dahin mit halb spöt-
tischem, halb mitleidigem Lächeln empfangen
worden war, galt er nun als großer Mann.

„Mit seinem halben Vermögen will er hinein-
springen", so erzählte er; „wir sind bereits mit
Borsig in Berlin in Verbindung getreten, der

uns die nötigen Maschinen liefern will; aus
Oldenburg haben wir uns einen technischen

Direktor verschrieben, und tagtäglich kommen

Anfragen an uns, zu welchem Preise wir die

Million Torsziegel abgeben wollen."
Die Folge davon war, daß man ihn drängte,

mit der Emission der Aktien zu beginnen. Und
wenn man sich um ihn scharte und ihn bat,
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jebent foünbfobiel StücE gu fiebern, toarf er fiep

podpmütig in bie Bruft unb meinte, fie mürben

maprfcpeinlicp in feften §änben Bleiben.

gu féaufe Befcfjäftigte er fidj bamit, bie Stopf»

geiepnung für bie Briefbogen ber tüuftigen
girma gu entmerfen, unb in allen feinen ©a=

fepen ïlimperte ba§ geborgte ©elb.
Bier SBocpen maren feit jener gopanniS»

nadjt berfloffen, ba mürben aus ^jelenental
gmei ©inlabungéïarten .abgegeben, eine für
$ërrn SJteppofer junior unb bie anbre für bie

jungen ©amen.
„Quin ©artenfeft," piefe e§ barin.
„2tpa, man Buplt fcïjon um unfere ©urtft",

rief ber Sitte, „bie Batten riedjen ben ©pect."

ifeaul ging mit feiner $arte, bie ©têbetp»

^janbfdprift trug, pinter ben ^jeufepober unb

ftubierte bie Budjftaben in aller ©infamfeit
mopt eine Stunbe lang.

©änn ftieg er in feine ©iebelftitbe empor
unb fteïïte fidj bor ben Spiegel.

©r fanb, baff fein Bart an Umfang guge»

nomnten patte unb nur an ben Bacfen noep

fpärlidje Stetten aufmies.
,,©§ toirb fid) madjen," fagte er in einem Sin»

fall bon ©itelfeit, boep al§ er fiep nun lädjeln
fap, munberte er fiep über bie tiefen, traurigen
galten, bie fiep bon ben Slugen an ber Bafe
borbei bié gu ben SBunbminfetn perabgogen.

„galten madjen intereffant," tröftete er fiep.

Bon biefer Stunbe an mar er auëfdjtiefelicp
mit bem ©ebanfen befepäftigt, melcpe Bode er
auf bem gefte mopl fpielen mürbe. — @r übte
fiep bor bem Spiegel einen fdjulgeredjten Büdt»

ting ein, befap aUmorgenbtidj feine Sonntags?»
fteiber unb fuepte bie Sdjâbigïeit beê Bocîcé

burd) ein überbürften mit fepmarger garbe
gu berminbetn.

©ie ©inlabung patte eine gange Bebolution
in feinem ©eifte perborgerufen. Sie mar iprn
ein ©rufe am§ bem gelobten Sanbe ber Suft,
ba§ er mie 2Jtofe§ fonft nur bon ferne gefepen.
Unb nidjt umfonft mar er gmangig gapre alt.

©er ©ag bes? gefteê faut peran.
©ie Sdjmeftern patten ipre meifeen Bcuttftei»

ber angegogen unb bunfle Bofen in§ tpaar ge=

ftecït. Sie tängelten bor bem Spiegel auf unb
nieber unb fragten einanber: „Bin idj fcpön?"

— Unb obmopl fie bie grage gern bejapten,
fo apnten fie bo cp faum, mie fäpijn fie maren. —
©ie Btutter fafe in einem SBinfel, jap iphen gu
unb lädjelte.

5feaul rannte beflommen pin unb per, —

innerlitp bermunbert, bafe ein fo fropeS ©reig»
nié einem fo grofee SIngft bereiten tonne. — ©r
patte fidj in lepter Stunbe aUerpanb fdjöne
Beben einftubiert, bie er auf bem gefte gu pat»

ten beabfidjtigte: über ÜBenfcpenmopI, über

©orfMtur unb über tpeineê Bitdj ber Sieber.

Bian füllte fepon fepen, bafe er imftanbe mar,
iid) mit ©amen liebenêmûrbig gu unterpalten.

©ie offene ©paife, ein Überbleibfei aus? ber

berfloffenen tperrlidpïeit, füprte bie ©efepmifter

gum gefte. ©en Büctmeg moltten fie gu gufe

madjen. —
Bei ber Sluffaprt bemerfte Ifeaul über ben

©artengaun pinmeg pellfarbige Kleiber burcp

bie ©ebüfepe flirren unb pörte ein Piepern bon

luftigen Biäbcpenftimmen. Seine unbepaglicpe

Stimmung mudjs? baburcp um ein bebeutenbeë.

gn ber Beranba empfing fie tperr ©ouglaä
mit einem fröpliepen Sacpen. ©r frtiff bie

Scpmeftern in bie Sßangen, ïlopfte ipn felber

auf bie Scpulter unb fagte: „Burt, junger Bit»

terêmann, peut merben mir un§ bie Sporen
üerbienen."

tßaul brepte feine BWipe in ber Iganb unb

bratp in ein einfältiges? Sacpen aus?, über bas?

er fiep felber ärgerte.
„Bun allons gu ben ©amen!" rief ©ouglaê,

napm bie Scpmeftern unter bie SIrme, unb er

felber mufete pinterbrein trotten.
©as? Piepern !ant näper unb näper — auep

luftige Btännerftimmen fdjaltten barein — ipm
mar gumute, alê fotbte er getopft merben. ünb
bann legte es? fiep mie ein glor bor feine Slugen

— unbeutlicp gemaprte er eine gütte frember
©efidjter, bie auê SBoIïen perauê ipn anftarr»
ten. — Seine Bebe über bie ©orfMtur fiel
ipm ein, aber bamit mar in biefem Slugenblicte

nieptê gu madjen.
©ann jap er ©lêbetpê Sïnttip in bem Bebel

auftauepen. Sie trug eine Brofcpe mit blauen
©belfteinen unb läcpelte ipn freunblitp an.
©rop beé Sädjetns? mar fie ipm nie fo fremb er»

fepienen mie in biefem Slugenblicfe.

„£err 5ßaul Bteppöfer, mein gugenbfreunb,"
fagte fie, ipn bei ber $anb nepmenb, unb füprte
ipn perum. ©r berbeugte fidj naep allen Seiten
unb patte ein unbeftimmteé ©efüpl, als? ob er

fiep läcperlicp maepe.

„,£>e — ba ift aitcp mein Biufterïnabe," rief
bes? Betterê luftige Stimme, unb alle ©amen

tieperten.
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jedem soundsoviel Stück zu sichern, warf er sich

hochmütig in die Brust und meinte, sie würden
wahrscheinlich in festen Händen bleiben.

Zu Hause beschäftigte er sich damit, die Kopf-
zeichnung für die Briefbogen der künftigen
Firma zu entwerfen, und in allen seinen Ta-
schen klimperte das geborgte Geld.

Vier Wochen waren seit jener Johannis-
nacht verflossen, da wurden aus Helenental
zwei Einladungskarten abgegeben, eine für
Herrn Meyhöfer junior und die andre für die

jungen Damen.
„Zum Gartenfest," hieß es darin.
„Aha, man buhlt schon um unsere Gunst",

rief der Alte, „die Ratten riechen den Speck."

Paul ging mit seiner Karte, die Elsbeths
Handschrift trug, hinter den Heuschober und

studierte die Buchstaben in aller Einsamkeit

wohl eine Stunde lang.
Dann stieg er in seine Giebelstube empor

und stellte sich vor den Spiegel.
Er fand, daß sein Bart an Umfang zuge-

nommen hatte und nur an den Backen noch

spärliche Stellen aufwies.
„Es wird sich inachen," sagte er in einem An-

fall von Eitelkeit, doch als er sich nun lächeln
sah, wunderte er sich über die tiefen, traurigen
Falten, die sich von den Augen an der Nase
vorbei bis zu den Mundwinkeln herabzogen.

„Falten machen interessant," tröstete er sich.

Von dieser Stunde an war er ausschließlich
mit dem Gedanken beschäftigt, welche Rolle er
aus dem Feste Wohl spielen würde. — Er übte
sich vor dem Spiegel einen schulgerechten Bück-

ling ein, besah allmorgendlich seine Sonntags-
kleider und suchte die Schäbigkeit des Rockes

durch ein überbürsten mit schwarzer Farbe
zu vermindern.

Die Einladung hatte eine ganze Revolution
in seinem Geiste hervorgerufen. Sie war ihm
ein Gruß aus dem gelobten Lande der Lust,
das er wie Moses sonst nur von ferne gesehen.

Und nicht umsonst war er zwanzig Jahre alt.

Der Tag des Festes kam heran.
Die Schwestern hatten ihre weißen Mullklei-

der angezogen und dunkle Rosen ins Haar ge-

steckt. Sie tänzelten vor dem Spiegel auf und
nieder und fragten einander: „Bin ich schön?"

— Und obwohl sie die Frage gern bejahten,
so ahnten sie doch kaum, wie schön sie waren. —
Die Mutter saß in einem Winkel, sah ihnen zu
und lächelte.

Paul rannte beklommen hin und her, - -
innerlich verwundert, daß ein so frohes Ereig-
nis einem so große Angst bereiten könne. — Er
hatte sich in letzter Stunde allerhand schöne

Reden einstudiert, die er auf dem Feste zu Hal-
ten beabsichtigte: über Menschenwohl, über

Torfkultur und über Heines Buch der Lieder.

Man sollte schon sehen, daß er imstande war,
sich mit Damen liebenswürdig zu unterhalten.

Die offene Chaise, ein Überbleibsel aus der

verflossenen Herrlichkeit, führte die Geschwister

zum Feste. Den Rückweg wollten sie zu Fuß
machen. —

Bei der Auffahrt bemerkte Paul über den

Gartenzaun hinweg hellfarbige Kleider durch

die Gebüsche flirren und hörte ein Kichern von

lustigen Mädchenstimmen. Seine unbehagliche

Stimmung wuchs dadurch um ein bedeutendes.

In der Veranda empfing sie Herr Douglas
mit einem fröhlichen Lachen. Er kniff die

Schwestern in die Wangen, klopfte ihn selber

auf die Schulter und sagte: „Nun, junger Rit-
tersmann, heut werden wir uns die Sporen
verdienen."

Paul drehte seine Mütze in der Hand und

brach in ein einfältiges Lachen aus, über das

er sich selber ärgerte.
„Nun àns zu den Damen!" rief Douglas,

nahm die Schwestern unter die Arme, und er

selber mußte hinterdrein trotten.
Das Kichern kam näher und näher — auch

lustige Männerstimmen schallten darein — ihm
war zumute, als sollte er geköpft werden. Und
dann legte es sich wie ein Flor vor seine Augen

— undeutlich gewahrte er eine Fülle fremder
Gesichter, die aus Wolken heraus ihn anstarr-
ten. — Seine Rede über die Torfkultur fiel
ihm ein, aber damit war in diesem Augenblicke

nichts zu machen.
Dann sah er Elsbeths Antlitz in dem Nebel

auftauchen. Sie trug eine Brosche mit blauen
Edelsteinen und lächelte ihn freundlich an.
Trotz des Lächelns war sie ihm nie so fremd er-
schienen wie in diesem Augenblicke.

„Herr Paul Meyhöfer, mein Jugendfreund,"
sagte sie, ihn bei der Hand nehmend, und führte
ihn herum. Er verbeugte sich nach allen Seiten
und hatte ein unbestimmtes Gefühl, als ob er

sich lächerlich mache.

„He — da ist auch mein Musterknabe," rief
des Vetters lustige Stimme, und alle Damen
kicherten.
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Sarauf fiejj mart ifn fief) nieberfeigen unb
Bot if)tu eine Xaffe Kaffee.

„fütarna f)at fid) ein menig Eingelegt," flü=
fterte @I3betf ifrn 311, „fie iff ni eft )nof)I feute."

„@o," jagte er unb lächelte albern bagit.
SSetter ßeo faite einen ®rei3 bon jungen

Samen um fidj berjammelt unb ergäf)Ite ifnen
bie ©efefiefte bon einem jungen ffteferenbar,
ber fo gern @üfe3 gegefjen f)aBe, bajj er beim
SlnblicE einer Sitte 5ßralinee3, bie er nidjt faöeu
burjte, gum gueferfut erjtarrt jei. Sarüber
mottten fie fief bor £ad)en au3fcf)ütten.

„0 Eönnteft bu bod) auef folc^e ©efd)id)ten
ergäf)Iert! " backte ißaitl, unb ba ifm nid)t3 2tej=
fere3 einfiel, ajj er ein ©tücE Shufen nacf bent
anbern.

Sie @d)meftern maren jofort bon ein paar
fremben jungen sperren in SSefc^Iag genom=
men luorben, benen fie breift in bie Slugen
Iahten, mäfrenb bie fd)Iagfertigften 2Entmor=
ten ifnen au3 bem SKunbe ffrubelten.

Sie ©cfmeftern erftf)ienen ifm ftöflid) mie
Sefen au3 föferen Selten.

„Sir molten jeft ein fd)öne3 ©fiel ffielen,
meine Samen," jagte Setter 2eo, inbern er bie
®nie übereinanberfd)Iug unb fief nadjläffig in
ben ©effel gurücEief nte. „Sag ©fiel feijgt
,®örbe ïrtegen!' Sie Samen gefjen eingeht ffa=
Bieren unb bie sperren aitd). Ser iperr fragt bie
ifm begegnenbe Same: ,Est-ce que vous m'ai-
mez?' unb bie Same antmortet entmeber: ,Je
vous adore', bann mirb fie feine $rau, ober fie
gibt itjm ftiÏÏfdjmeigenb einen ®orb. — Ser bie
meiften $orbe beïommt, erfält eine 3if>fel=
müfee, bie er ben SIbenb über tragen muff"

Sie Samen fanben ba3 ©fiel fet)r luftig,
unb alle erhoben iief;, um e3 jofort in§ Serb
gu feigen.. Slucf 5ßaul ftanb auf, obinot)! er am
liebften in feinem bunbeln Sfffel %en gebhe=
Ben märe.

„Sie mag ba3 frentbe Sort nur feifjen?"
fragte er fid); er fätte fid) gern bei einem ber
Herren erfunbigt, aber er fcfämte fid), feine
OXnmiffenfjeit gu tierraten unb fo feinen @öfme=
ftern ©ifanbe gu magert, @l3betf mar mit ben
anbern 3Jtäbd)en auf unb bation gegangen, ifr
blatte er fief nodj am liebften anbertraut.

©0 feflid) er trübfelig ben anbern nacf, boef
al3 er bie erfte ber Samen fief) entgegenbommen
faf, mar bie Stngft in ifm fo grojj, bajj er rafcf
bom fßfabe abbog unb fid) im biebften ©ebüfefe
tierbarg.
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Sort mar ein ©tücflein Silbni3, mie im tie=

fen Salbe, Ueffeln unb jjarnïraut erfoben ifjre
fcflanïen ©tauben, unb bie unfeimtiefe SoIf3=
mild) ftritt mit breitblättrigen Stetten um bie

Sberferrfcfaft. gtt biefem Slättergemirr Eau=

erte er nieber, ftüfte bie ©Itbogen auf bie Snte
unb backte nacf.

Sflfo ba3 nannten bie ÜDtenfdjen fid) amü=
fieren? @3 mar gut, baff er'3 einmal Eennen
lernte, aber gefallen moitié e§ ifm nicft. 3"
^aufe mar'3 jebenfaïïê fübfdjer — unb gubem,
mer ïonnte miffen, ob bie Sttägbe gur regten
Seit mit bem fgäten fertig gemorben — ob ber
Sorf nicft a'ttgu feucft in Raufen gebraut mor=
ben mar?... @3 gab fo biet bafeim 31t tun,
unb er trieb fid) ferum unb lief) fid) auf törichte
©fiele ein mie ein ipan3narr... Senn nid)i
@t3betf gemefen märe... aber freilief), ma3

fatte er bon ifr? Sie fie ifn anlächelte, fo
lächelte fie jeben an, unb menn gar SMier £eo
feine ©oferge begann Sie EecE er tat, mie er
it)neu alten fcfmeicfelte! 0f, bie Seit ift fc^Iecfit,
unb fatfef finb fie alte, alle!

©r forte bon ben ißfaben fer feinen tarnen
rufen, aber er fefmiegte fid) nur um fo enger in
fein SSerfiedE finein. ipier mar er menigften3
bor jebem tpofn geborgen. — ©ine BeEIemmenbe
©cfmüte laftete in ber Sitft — f^Iäfrig fum=
menbe fummeln fdjlidien am ©rbboben bafin
— ein ©emitter fefrien am .pimmel gu ftefen.

„SOiir ïann'3 reift fein", batfte ißaul, „idj
fab' nicft3 gu berlieren, unb — ber Sinier=
roggen ift brinnen."

Sraufen mar e3 ftitte gemorben — au3 ber
perlte tönte ba3 Slirren bon ©Ia3tettern unb
Seelöffeln, unb bon Qeit 311 Qeit mifdjte fid)
ein gebämffte3 Safert barein.

ißaul fielt ben §Item an. ige länger er in fei=
nern ©ifluffminïel berfarrte, befto be!Iomme=
ner mürbe ifm gumute — fcftiejjlid) Earn er fief
bor mie ein ©cfulbube, ber fid) bor ber Qü(f=
tigung feine3 Sefrer3 berïrieft. Ser ©erudf
ber mudfèrnben ißftangen mürbe fifärfer unb
quätenber, ein übelbitftenber Sunft ftieg bon
ber feueften ©rbe entf or — mie ein faf1er ftîebet
legte e3 fiif bor feine Stugen. — ©taflblaue
Soffen mälgten ficf) am Rimmel in bie ßöfe,
fernab begann ber Sonner gu grollen.

„Sa3 nennt fid) nun Skrgnitgen," baefte
ißaut.

fsn ben Qmeigen erfob fiif ein Staufdien.
©d)mere Sroffen ïlatfcften auf bie ÜBIätter fer=
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Darauf hieß man ihn sich niedersetzen und
bot ihm eine Tasse Kaffee.

„Mama hat sich ein wenig hingelegt," slü-
sterte Elsbeth ihm zu, „sie ist nicht Wohl heute."

„So," sagte er und lächelte albern dazu.
Vetter Leo hatte einen Kreis von jungen

Damen um sich versammelt und erzählte ihnen
die Geschichte von einem jungen Referendar,
der so gern Süßes gegessen habe, daß er beim
Anblick einer Tüte Pralinées, die er nicht haben
durfte, zum Zuckerhut erstarrt sei. Darüber
wollten sie sich vor Lachen ausschütten.

„O könntest du doch auch solche Geschichten
erzählen!" dachte Paul, und da ihm nichts Bes-
seres einfiel, aß er ein Stück Kuchen nach dem
andern.

Die Schwestern waren sofort von ein paar
fremden jungen Herren in Beschlag genom-
men worden, denen sie dreist in die Augen
lachten, während die schlagfertigsten Antwor-
ten ihnen aus dem Munde sprudelten.

Die Schwestern erschienen ihm plötzlich wie
Wesen aus höheren Welten.

„Wir wallen jetzt ein schönes Spiel spielen,
meine Damen," sagte Vetter Leo, indem er die
Knie übereinanderschlug und sich nachlässig in
den Sessel zurücklehnte. „Das Spiel heißt
,Körbe kriegen ll Die Damen gehen einzeln spa-
zieren und die Herren auch. Der Herr fragt die
ihm begegnende Dame: ,tüsk-os quo vous in'ni-
M62T und die Dame antwortet entweder: ,üs
vous sllorsh dann wird sie seine Frau, oder sie
gibt ihm stillschweigend einen Korb. — Wer die
meisten Körbe bekommt, erhält eine Zipfel-
mütze, die er den Abend über tragen muß."

Die Damen fanden das Spiel sehr lustig,
und alle erhoben sich, um es sofort ins Werk
zu setzen.. Auch Paul stand auf, obwohl er am
liebsteu in seinem dunkeln Winkel sitzen geblie-
ben wäre.

„Wie mag das fremde Wort nur heißen?"
fragte er sich; er hätte sich gern bei einem der
Herren erkundigt, aber er schämte sich, seine
Unwissenheit zu verraten und so seinen Schwe-
stern Schande zu machen. Elsbeth war mit den
andern Mädchen auf und davon gegangen, ihr
hätte er sich noch am liebsten anvertraut.

So schlich er trübselig den andern nach, doch
als er die erste der Damen sich entgegenkommen
sah, war die Angst in ihm so groß, daß er rasch
vom Pfade abbog und sich im dicksten Gebüsche
verbarg.
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Dort war ein Stücklein Wildnis, wie im tie-

fen Walde. Nesseln und Farnkraut erhoben ihre
schlanken Stauden, und die unheimliche Wolfs-
milch stritt mit breitblättrigen Kletten um die
Oberherrschaft. In diesem Blättergewirr kau-
erte er nieder, stützte die Ellbogen auf die Kme
und dachte nach.

Also das nannten die Menschen sich amü-
sieren? Es war gut, daß er's einmal kennen
lernte, aber gefallen wollte es ihm nicht. Zu
Hause war's jedenfalls hübscher — und zudem,
wer konnte wissen, ob die Mägde zur rechten
Zeit mit dem Jäten fertig geworden — ob der
Torf nicht allzu feucht in Haufen gebracht wor-
den war?... Es gab so viel daheim zu tun,
und er trieb sich herum und ließ sich auf törichte
Spiele ein wie ein Hansnarr... Wenn nicht
Elsbeth gewesen wäre... aber freilich, was
hatte er von ihr? Wie sie ihn anlächelte, so

lächelte sie jeden an, und wenn gar Vetter Leo
seine Scherze begann Wie keck er tat, wie er
ihnen allen schmeichelte! Oh, die Welt ist schlecht,
und falsch sind sie alle, alle!

Er hörte von den Pfaden her seinen Namen
rufen, aber er schmiegte sich nur um so enger in
sein Versteck hinein. Hier war er wenigstens
vor jedem Hohn geborgen. — Eine beklemmende
Schwüle lastete in der Luft — schläfrig sum-
mende Hummeln schlichen am Erdboden dahin
— ein Gewitter schien am Himmel zu stehen.

„Mir kann's recht sein", dachte Paul, „ich
hab' nichts zu verlieren, und — der Winter-
roggen ist drinnen."

Draußen war es stille geworden — aus ber
Ferne tönte das Klirren von Glastellern und
Teelöffeln, und von Zeit zu Zeit mischte sich

ein gedämpftes Lachen darein.
Paul hielt den Atem an. Je länger er in sei-

nem Schlupfwinkel verharrte, desto beklomme-
ner wurde ihm zumute — schließlich kam er sich

vor wie ein Schulbube, der sich vor der Züch-
tigung seines Lehrers verkriecht. Der Geruch
der wuchernden Pflanzen wurde schärfer und
quälender, ein übelduftender Dunst stieg von
der feuchten Erde empor — wie ein fahler Nebel
legte es sich vor seine Augen. — Stahlblaue
Wolken wälzten sich am Himmel in die Höhe,
fernab begann der Donner zu grollen.

„Das nennt sich nun Vergnügen," dachte
Paul.

In den Zweigen erhob sich ein Rauschen.
Schwere Tropfen klatschten auf die Blätter her-
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nieber, ba trop 5jSauI, fpeu mie ein BerBtepet,
aug feinem Berfted: perbor.

Subelnbeg ©etäpter empfing ipn bon ber
Betanba per.

„Sort ïommt Stujuft," rief einer ber £ex=

xen leife. Sex mar in Berlin gemefen itnb patte
ben girtug gefepen. llnb bie anbern ftimm»
ten ein.

„Steine geepxten $errfpaften", fcprie See,

auf einen ©tupi ïlettexnb, „biefer BîufterfnaBe,
genannt Baut SKeppöfer, pat fiep in unberant»

morttipfter Sffieife bem Bipterfprupe ber ©e=

fettfpaft entgogen. Sa er in feineg Biptê burp=
Boprenbem ©efüpte boraugfap, bap er bie mei=

ften ber StörBe auf feinem unmürbigen Raupte

bereinigen mürbe, fo pat ex fip in pöpft ber»

merflipet geigpeit —"
„5p meip nipt, toarum ©ie mip fo fplept

mapen," fagte Sßaut getränft, ber bag atteg für
Gruft pielt.

Gin nettes?, ungepeureg ©etäpter antlnoxtete

ipm.
„SP ftette alfo ben Stntrag, ipm gut ©träfe

für fein BerBrepen bie gipfelmüpe guguetfem

nen unb gu biefem Bepufe einen ©eriptgpof
Bitben gu motten."

„Bitte — ip nepme bie SRüpe aup fo," ant=

mottete 5ßaut geneigt. — Gr Braupte jept nur
ben Bhmb gu öffnen, um neue £>eiter!eit gu

entfeffetn.
geietlip mürbe er mit ber ©ptafmüpe ge=

frönt... SP mup öop xept bro'ttig augfepen,

bapte er, benn alle mälgten ftp bor Sapen.
Bur bie ©pmeftern lapten nipt, poprot bor

©pam BlicCten fie in ipren ©pop, unb GlêBetp

fpaute ipn betlegen an, atg mottte fie ipm 3tB=

Bitte leiften.
„SCujitft," ertönte eg mieber leife au§ bem

Steife ber Jerxen.
©teip barauf fitap bag ©emitter to». — S"

pellen ©paten ftüpteten fie alle ing §aug. —
Sie jungen Samen berfärBten ftp, bie meiften
patten Stngft bor bem Sonner, unb eine fiel fo»

gar in Dpnmapt.
Seo fplug bor, man fotte einen Steig Bit»

ben, unb jeher fotCe bann eine ©efpipte gum
Beften geben... mem niptg einfalle, ber müffe
ein $fanb geben.

Beau mat'g gufrieben. Sa» Sog Beftimmte
bie Beipenfolge, unb einer ber Jerxen mapte
ben Stnfang mit einer fept luftigen ©tubenten»

gefpipte, bie er fetBer erlebt paBen mottte.
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Sann tarnen ein paar ber jungen SJtabpen, bie

lieber 5ßfänber geBen mopten, unb bann mürbe
er fetBer aufgerufen.

Sie Jerxen räufperten fip fpöttifp, unb bie

ÜMbpen ftiepen fip mit ben GIIBogen an unb

tiperten. Sa übermannte ipn fein ©roll, unb
bie ©tirn in galten giepenb, Begann er auf#
©eratemopt : r

„Gg mar einmal einer, ber fo täperlip mar,
bap man ipn BIop angufepen Braupte, menn

man fip fatt lapen mottte. Gr fetbft aber mupte

nipt, mie bag guging, benn er patte nop nie in
feinem SeBen getapt..."

Gg mürbe gang ftitt in ber Bunbe. Sag
Säpetn erftarrte auf ben ©efiptern, unb einer
unb ber anbre fpaute gur Grbe nieber.

„SBeiter!" rief GIgBetp, ipm leife gunictenb.

Spn aBer üBertam bie ©pam, bap er eg

magte, fein Snnerfteê bor biefen fremben Bien»

fpen Btopgutegen.
„SP meip nipt meiter," fagte er unb ftanb

bon feinem Ç|3Ia4e auf.
Siegmal tapte niemanb, für eine SBeite

perrfpte Beïtommeneg ©pmeigen, bann tarn
bag Biäbpen, bag gur ©papmeifterin gemäptt
morben mar, gu ipm peran unb fagte mit einem »

artigen Snicfg:
,,©o müffen @ie ein Bfaub geben."

„©erne," ermiberte er, unb töfte feine ltpr
bon ber Seite.

„Gin ungemüttiper Bîenfp," pörte ex einen

ber jungen sperren leife gu feinem Bapbar
fagen. Gg mar ber, metper guerft ben Sötpel»

namen gerufen patte.
ipierauf tarn Seo an bie Beipe, ber eine fepr

übermütige Stnetbote gum Beften gab, aber bie

greube mottte nipt mieber in gtup Bommen.

Sumpf flatfpte ber Begen gegen bie gen»

fter..., fpmarge SBoltenfpatten füllten bag

gimmer..., eg mar, atg ob bie graue grau
burp bie Suft pingleite unb mit iprem büftern
gittip bie jungen, lapenben ©efipter ftreife,
fo bap fie ernft unb alt erfpienen..,

Grft atg GIgBetp bag Slabiet öffnete unb
einen luftigen Sang anftimmte, mürbe ber er»

ftarrte Subet mieber map.

Baut ftanb in einem äßinfet unb fap fip bag

SreiBen an. Bïatt tiep ipn gang in Bupe, nur
pin unb mieber ftreifte ipn ein fpeiter Btict.

Sie gmiftinge raften über ben Sangboben •—

ipte Sotten flatterten, unb in ipren Stugen

erglomm ein mitbeg Seupten.

1SS Hermann Sudermann: Frau Sorge.

nieder, da kroch Paul, scheu wie ein Verbrecher,
aus seinem Versteck hervor.

Jubelndes Gelächter empfing ihn von der
Veranda her.

„Dort kommt Aujust," rief einer der Her-
ren leife. Der war in Berlin gewesen und hatte
den Zirkus gesehen. Und die andern stimm-
ten ein.

„Meine geehrten Herrschaften", schrie Leo,

auf einen Stuhl kletternd, „dieser Musterknabe,
genannt Paul Meyhöfer, hat sich in unverant-

wortlichster Weise dem Richterspruche der Ge-

sellschaft entzogen. Da er in seines Nichts durch-

bohrendem Gefühle voraussah, daß er die mei-

sten der Körbe auf seinem unwürdigen Haupte

vereinigen würde, so hat er sich in höchst ver-

werflicher Feigheit —"
„Ich weiß nicht, warum Sie mich so schlecht

machen," sagte Paul gekränkt, der das alles für
Ernst hielt.

Ein neues, ungeheures Gelächter antworten

ihm.
„Ich stelle also den Antrag, ihm zur Strafe

für sein Verbrechen die Zipfelmütze zuzuerken-

nen und zu diesem Behufe einen Gerichtshof
bilden zu wollen."

„Bitte — ich nehme die Mütze auch so," ant-
wartete Paul gereizt. — Er brauchte jetzt nur
den Mund zu öffnen, um neue Heiterkeit zu

entfesseln.
Feierlich wurde er mit der Schlafmütze ge-

krönt... Ich muß doch recht drollig aussehen,

dachte er, denn alle wälzten sich vor Lachen.

Nur die Schwestern lachten nicht, hochrot vor
Scham blickten sie in ihren Schoß, und Elsbeth
schaute ihn verlegen an, als wollte sie ihm Ab-
bitte leisten.

„Aujust," ertönte es wieder leise aus dem

Kreise der Herren.
Gleich darauf brach das Gewitter los. — In

hellen Scharen flüchteten sie alle ins Haus. —
Die jungen Damen verfärbten sich, die meisten
hatten Angst vor dem Donner, und eine fiel so-

gar in Ohnmacht.
Leo schlug vor, man solle einen Kreis bil-

den, und jeder solle dann eine Geschichte zum
besten geben... wem nichts einsalle, der müsse

ein Pfand geben.

Man war's zufrieden. Das Los bestimmte
die Reihenfolge, und einer der Herren machte

den Anfang mit einer sehr lustigen Studenten-
geschichte, die er selber erlebt haben wollte.

Dann kamen ein paar der jungen Mädchen, die

lieber Pfänder geben mochten, und dann wurde
er selber aufgerufen.

Die Herren räusperten sich spöttisch, und die

Mädchen stießen sich mit den Ellbogen an und
kicherten. Da übermannte ihn sein Groll, und
die Stirn in Falten ziehend, begann er aufs
Geratewohl:

„Es war einmal einer, der so lächerlich war,
daß man ihn bloß anzusehen brauchte, wenn
man sich satt lachen wollte. Er selbst aber wußte
nicht, wie das zuging, denn er hatte noch nie in
seinem Leben gelacht..."

Es wurde ganz still in der Runde. Das
Lächeln erstarrte auf den Gesichtern, und einer
und der andre schaute zur Erde nieder.

„Weiter!" rief Elsbeth, ihm leise zunickend.

Ihn aber überkam die Scham, daß er es

wagte, sein Innerstes vor diesen fremden Men-
s.chen bloßzulegen.

„Ich weiß nicht weiter," sagte er und stand

von seinem Platze auf.
Diesmal lachte niemand, für eine Weile

herrschte beklommenes Schweigen, dann kam

das Mädchen, das zur Schatzmeisterin gewählt
worden war, zu ihm heran und sagte mit einem

artigen Knicks:
„So müssen Sie ein Pfand geben."

„Gerne," erwiderte er, und löste seine Uhr
von der Kette.

„Ein ungemütlicher Mensch," hörte er einen

der jungen Herren leise zu seinem Nachbar

sagen. Es war der, welcher zuerst den Tölpel-
namen gerufen hatte.

Hierauf kam Leo an die Reihe, der eine sehr

übermütige Anekdote zum besten gab, aber die

Freude wollte nicht wieder in Fluß kommen.

Dumpf klatschte der Regen gegen die Fen-
ster..., schwarze Wolkenschatten füllten das

Zimmer..., es war, als ob die graue Frau
durch die Luft hingleite und mit ihrem düstern
Fittich die jungen, lachenden Gesichter streife,
so daß sie ernst und alt erschienen...

Erst als Elsbeth das Klavier öffnete und
einen lustigen Tanz anstimmte, wurde der er-
starrte Jubel wieder wach.

Paul stand in einen: Winkel und sah sich das
Treiben an. Man ließ ihn ganz in Ruhe, nur
hin und wieder streifte ihn ein scheuer Blick.

Die Zwillinge rasten über den Tanzboden —
ihre Locken flatterten, und in ihren Augen
erglomm ein wildes Leuchten.



Safob ©uljt:

„Sajj fie nur rafen", backte Sßaul, „fie miiffen
geitig genug in ben jammer gurücf." 2Iber bafg
eg für fie Eeinen Jammer gab, baran backte er
nidjt.

2ÏÏ§ ©lêbetlj abgelöft tourbe, trat fie gu ihm
heran unb fagte : „®u langtoeilft bid) tool)I
fetjr?"

„iRidjt bodj," fagte er. ,,©ê ift ja alles! neu
für midj."

„(Sei fröhlich", bat fie, „toir leben ja nur
einmal!"

Unb in biefem §lugenblide tarn Seo auf fie
gugeftürgt, fafgfe fie um bie Stailïe unb jagte mit
iïjr babon.

„(Sie ift bir bodj fcemb," badjte fßaul,
SIB fie toieber art iljm borüberftreifte, raunte

fie ifim gu: ,,©eï) inê flüebengimmer, id) toil!
bir toaê fagen."

„2Sag Eann fie bir gu fagen ïjaben?" backte

er, aber er tat, toie fie iljm geljeifjen.
hinter ber ©arbine tjalß berborgen toartere

er, bod), fie Earn nidjt. 23on iDîinute gu Minute
fc£)toûïï bie Sfitterïeit in feiner (Seele höher em=

por. ©eine fdjönen 3teben über ben Storfbau
unb Ipeineg 23udj ber Sicher fielen iljm ein, unb
er gucEte pEjnifc^ bie Steffeln über bie eigene
Sumntfit'it. Shut toar gumute, alg fei er im
Sauf biefeg fHadjmittagg um Saljbe reifer ge=

toorben.

Unb bann plöiglid) Earn iïjnt bie forage gu
©inn: 3Bag îjaft bu ïjier gu fitzen? Sßag geben
bid) bie frôïjlic^ert SCRenfcÇen an, bie ladjen unb
einanber gefallen tooïïen unb gebanEenlog in
ben Sag hineinleben? ©in ÜJtarr, ein ©lenber
toarft bu, atg bu glaubteft, aitdj bu ï)â±teft ein
dtedjt, froh gu fein; artdj bu Eönnteft toerben
toie fie.
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Ser Sûben brannte ihm unter ben güjjen.
Shm toar gumute, alg berfünbige er fid), toenn
er noch eine eingige ÏJÎinute an biefem ißla^e
bertoeilte.

@r ftblicb fid) in ben ipaugflur, too feine
SMfje hing.

„(Sagen ©ie meinen ©cfjtoeftern," bat er bag

Dienftmäbdjen, bag bort toartete, „idj ginge
beim, um einen Sßagen für fie git beforgen."

3Bie erl'öft atmete er auf, alg bie |jaugtür
Ijinter ihm in§ ©cEjlofg fiel.

Dag llntoetter hatte fic^ gelegt -— ein leifer
fftadjregen fprübte bout tpimmel, Eüf)Ienb faufte
ber ©türm über bie ipeibe, unb am fftanbe beg

fporigontg, too eben bag leigte SIbenbrot ber=

glomm, grtdte artg glühroten SßoIEen bag Settd)=

ten beg abgiehenbett ©etoitterg.
3IIg toäre bie toilbe ^agb hinter ihm her, fo

rannte er auf ben regenburdjtoeidjten SBegen

gum SBalbe, ber fid) mit friebbringenbem fftau=

fdjen über feinem Raupte fdjlofj.— ®ag feuchte
SJioog buftete, unb bon ben gidjtennabein
fieberten leudjtenbe Tröpfchen hernieber.

211g er bie fpeibe betrat unb bag bäterlidje
tpeimtoefen in büfteren Ilmriffen bor feinen
SölicEen liegen fat), ba breitete er bie Sïrme au§
unb rief in ben ©türm hinein:

„£>ier ift mein ißlaig — hieb ge'ljôr' ich heb —
unb ein ©djuft toitX id) fein, toenn idj mir nodj
einmal in ber grembe meine grettben fudje.

hiermit fdjtoör' tdj eg, bafg ict) alte ©itelEeit ab=

tun toitl unb altem töridjten ©treben entfage.
Seht toeifg idj, toag id) bin, unb toag nitfil gu mir
pafgt, bag foil mir berloren fein. Stmen!"

@o nal)m er SIbfdjieb bon feiner gugenb unb
bon feinem gugenbtraum.

(gortfehung folgt.)

5Rem
3n bes Stbenös Dämmerlicht
Silg ich, fehe nach ber ©tunbe.
grieblich ift ber Uhr ©eficht;
tßeife macht fie fRmtb um QUtnöe,

Saht fich nicht burd) ©lüch betören,
Uimmt auch ernfte 3eit nicht fchroer;

îtichts kann ihren ©leichmut ftören:
Dl), bajj ich ein Uehrchen mär!

Uelsen.
3n bes 2lbenbs Dämmerlicht
©charte ich ber Uhr ins .Serge,

grieblich ift's ba brinnen nicht:
Didr unb tack, in Suft, im 6d)merge,'

3t»ifchen Soffen unb Dergagen

Schtbingt's nolt Unruh her nnb hin.
Dann auf einmal ftoét bies 3agen: —
Dßeh, bafe ich ein Uehrchen bin!

Satofi ®uTjI.

Jakob Guhl:

„Laß sie nur rasen", dachte Paul, „sie müssen
zeitig genug in den Jammer zurück." Aber daß
es für sie keinen Jammer gab, daran dachte er
nicht.

AIs Elsbeth abgelöst wurde, trat sie zu ihm
heran und sagte: „Du langweilst dich Wohl
sehr?"

„Nicht doch," sagte er. „Es ist ja alles neu
für mich."

„Sei fröhlich", bat sie, „wir leben ja nur
einmal!"

Und in diesem Augenblicke kam Leo auf sie

zugestürzt, faßte sie um die Taille und jagte mit
ihr davon.

„Sie ist dir doch fremd," dachte Paul.
Als sie wieder an ihm vorüberstreifte, raunte

sie ihm zu: „Geh ins Nebenzimmer, ich will
dir was sagen."

„Was kann sie dir zu sagen haben?" dachte

er, aber er tat, wie sie ihm geheißen.
Hinter der Gardine halb verborgen wartete

er, doch sie kam nicht. Von Minute zu Minute
schwoll die Bitterkeit in seiner Seele höher em-
por. Seine schönen Reden über den Torfbau
und Heines Buch der Lieder fielen ihm ein, und
er zuckte höhnisch die Achseln über die eigene
Dummheit. Ihm war zumute, als sei er im
Laus dieses Nachmittags um Jahre reifer ge-
worden.

Und dann plötzlich kam ihm die Frage zu
Sinn: Was hast du hier zu suchen? Was gehen
dich die fröhlichen Menschen an, die lachen und
einander gefallen wollen und gedankenlos in
den Tag hineinleben? Ein Narr, ein Elender
warst du, als du glaubtest, auch du hättest ein
Recht, froh zu sein; auch du könntest werden
wie sie.
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Der Boden brannte ihm unter den Füßen.
Ihm war zumute, als versündige er sich, wenn
er noch eine einzige Minute an diesem Platze
verweilte.

Er schlich sich in den Hausflur, wo seine

Mütze hing.
„Sagen Sie meinen Schwestern," bat er das

Dienstmädchen, das dort wartete, „ich ginge
heim, um einen Wagen für sie zu besorgen."

Wie erlöst atmete er auf, als die Haustür
hinter ihm ins Schloß fiel.

Das Unwetter hatte sich gelegt -— ein leiser
Nachregen sprühte vom Himmel, kühlend sauste
der Sturm über die Heide, und am Rande des

Horizonts, wo eben das letzte Abendrot ver-

glomm, zuckte aus glühroten Wolken das Leuch-
ten des abziehenden Gewitters.

Als wäre die wilde Jagd hinter ihm her, so

rannte er auf den regendurchweichten Wegen

zum Walde, der sich mit friedbringendem Rau-
scheu über seinem Haupte schloß. — Das feuchte

Moos duftete, und van den Fichtennadeln
sickerten leuchtende Tröpfchen hernieder.

Als er die Heide betrat und das väterliche
Heimwesen in düsteren Umrissen vor seinen
Blicken liegen sah, da breitete er die Arme aus
und rief in den Sturm hinein:

„Hier ist mein Platz — hier gehör' ich her —
und ein Schuft will ich sein, wenn ich mir noch

einmal in der Fremde meine Freuden suche.

Hiermit schwör' ich es, daß ich alle Eitelkeit ab-

tun will und allem törichten Streben entsage.

Jetzt weiß ich, was ich bin, und was nicht zu mir
paßt, das soll mir verloren sein. Amen!"

Sa nahm er Abschied von seiner Jugend und
von seinem Jugendtraum.

(Fortsetzung folgt.)

Mein
In des Abends Dämmerlicht
Sitz ich, sehe nach der Stunde.
Friedlich ist der Uhr Gesicht;
Weise macht sie Rund um Runde,
Läßt sich nicht durch Glück betören,
Nimmt auch ernste Zeit nicht schwer;

Nichts bann ihren Gleichmut stören:
Oh, daß ich ein Uehrchen wär!

Uehrchen.

In des Abends Dämmerlicht

Schaue ich der Uhr ins Äerze.

Friedlich ist's da drinnen nicht:
Tick und tack, in Lust, im Schmerze,'

Zwischen Kosten und Verzagen

Schwingt's voll Unruh her und hin.
Dann auf einmal stockt dies Jagen: —

Weh, daß ich ein Uehrchen bin!
Jakob Guhl.
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